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Vorwort

Das vorliegende Buch geht auf eine Tagung zurück, die mit freundlicher Unter-
stützung des Schweizerischen Nationalfonds vom 30. Januar bis zum 1. Februar 
2017 am Institut für Hermeneutik und Religionsphilosophie der Universität 
Zürich stattfand. Für das Buch wurden einige der Beiträge erheblich verändert 
und neue Beiträge hinzugenommen. Für die Hilfe bei der Drucklegung danken 
wir herzlich den beiden Mitarbeitenden am Zürcher Institut Michael Goldberg 
und Manuela Steinemann.

Bonn und Zürich, November 2021 Klaus von Stosch  
und Christiane Tietz
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Einleitung

Klaus von Stosch / Christiane Tietz

Ausgangspunkt des vorliegenden Buches ist die Beobachtung, dass im Juden-
tum, im Christentum und im Islam die Orientierung an „Heiligen Texten“ eine 
zentrale Rolle spielt. Viele Jahrhunderte war unstrittig, dass diese Texte auf-
grund einer „Offenbarung“ als direkt von Gott gegeben und als „Wort Got-
tes“ verstanden werden können. Seit der Aufklärung und der Entwicklung der 
historisch-kritischen Methode ist die Normativität dieser Texte aber zumin-
dest in den durch die Aufklärung geprägten theologischen Traditionen fraglich 
geworden. Innerhalb der christlichen, insbesondere der evangelischen Theologie 
spricht man sogar von einer „Krise des Schriftprinzips“ bzw. von einem Ende 
der typisch evangelischen Orientierung „allein an der Schrift“ (sola scriptura).

Gleichzeitig stehen die alten Texte in der religiösen Praxis und in der öffent-
lichen Argumentation des Christentums nach wie vor im Zentrum. Für das 
Judentum und den Islam in ihren heutigen Gestalten gilt sogar noch mehr, dass 
sie zentral von ihren normativen Texten geprägt sind. Zwar spielen die histo-
risch-kritischen Zugänge zu den Texten hier nicht in gleicher Weise eine Rolle, 
aber auch in diesen beiden Religionen stellt man sich in der Moderne zuneh-
mend den Herausforderungen historisch-methodischer Textzugänge.

Gegenwärtig fehlt es aber an hermeneutischen Modellen dafür, wie Texte 
aus der Vergangenheit, um deren historische Kontextualität, ihr stufenweises 
Ge wor densein, ihre problematische Überlieferung etc. man weiß, nach wie vor 
in gewisser Weise normativ und orientierend sein können. Auf der einen Seite 
der Extreme begegnen fundamentalistisch-„biblizistische“ Verwendungsweisen 
der „Heiligen Texte“ der drei großen monotheistischen Religionen, die ihr his-
torisches Gewordensein ignorieren. Auf der anderen Seite der Extreme werden 
die Texte so weit depotenziert, dass sie allenfalls noch als historische Quellen 
von Interesse sind.

Unser Buch will deshalb fragen, inwiefern sich Glaubende heute an diesen 
Texten orientieren können, ohne in einen „Offenbarungspositivismus“ zu ver-
fallen. Können sich, und wenn ja warum und inwiefern, Religionen bei ihren 
gesellschaftlichen Äußerungen auf diese Texte aus der Vergangenheit beziehen? 
Kann der historische Abstand überhaupt überbrückt werden oder sind diese 
Texte nur noch aus „rein historischen“ Gründen bedeutsam?
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1 Tietz, Christiane, Dialogkonzepte in der Komparativen Theologie, in: Reinhold Bern-
hardt / Klaus von Stosch (Hg.), Komparative Theologie. Interreligiöse Vergleiche als Weg der Re-
ligionstheologie (Beiträge zu einer Theologie der Religionen 7), Zürich 2009, 315 – 338, 319. Vgl. 
insgesamt zum Konzept Komparativer Theologie Stosch, Klaus von, Komparative Theologie 
als Wegweiser in der Welt der Religionen (Beiträge zur Komparativen Theologie 6), Paderborn 
2012.

Wir haben uns bei der Konzeption dieses Buches dazu entschieden, mit 
Judentum, Christentum und Islam die drei großen monotheistischen Religio-
nen in ein Gespräch zu bringen. Sie beziehen sich auf verwandte Textcorpora, 
aber durchaus in unterschiedlicher Art. In der gegenwärtigen weltweiten Situa-
tion ist das Verstehen zwischen diesen Religionen, wie man leider tagesaktuell 
feststellen muss, besonders dringlich.

Für das Gespräch der drei Religionen bedienen wir uns der Methode der sog. 
„Komparativen Theologie“. Die Komparative Theologie will aus der Perspektive 
der jeweiligen Theologien Vergleiche zwischen Religionen anstellen unter genau 
abgrenzbaren, kleinteiligen Fragestellungen. Sie ist eine theologische Methode, 
insofern sie die Wahrheitsfrage stellt. Aber sie trägt der Einsicht Rechnung, dass 
„man wirklich miteinander reden muss, um die Wahrheit herauszufinden“.1 Hier 
werden nicht Religionen als Ganze in ein Verhältnis gesetzt, sondern hier wird 
im Dialog versucht, die Wahrheit von einzelnen Elementen der anderen Reli-
gion zu bedenken.

Als theologische Methode setzt die Komparative Theologie voraus, dass man 
dem Wahrheitsanspruch der eigenen Tradition treu bleiben darf und gleichzei-
tig die Anerkennung des Anderen in seiner Andersheit versucht. Diese Bewer-
tung der Position des Anderen geschieht aber eben nicht neutral, sondern 
immer aus der Perspektive der eigenen Tradition heraus. Sie ist nie abgeschlos-
sen, sondern bleibt für bessere Belehrung offen. Der Komparativen Theologie 
geht es mithin nicht darum, abstrakt zu bewerten, welches Konzept bspw. von 
Heiliger Schrift besser ist, das des Christentums oder das des Islams. Vielmehr 
geht es darum, sich aus der eigenen Perspektive heraus mit dem Verständnis der 
anderen Religion auseinanderzusetzen. Dies bedingt gelegentlich einen etwas 
persönlicheren, essayistischen Stil; für die Publikation konnten wir diesen des-
halb nicht ganz tilgen. Das schließt nicht aus, sondern ein, dass man durch das 
Gespräch mit dem Anderen auch entdeckt, was in der eigenen Religion proble-
matisch ist oder welche Elemente der eigenen Religion vernachlässigt wurden 
und einer erneuten Vitalisierung bedürfen.

Da der Austausch von Theologinnen und Theologen unterschiedlicher Reli-
gionen zur Normativität Heiliger Schriften noch an ihrem Anfang steht, bemüht 
sich das vorliegende Buch vor allem darum, einen ersten Gesprächsauftakt in 
komparativer Absicht zu skizzieren. In den drei Teilen des Buches kommen des-
halb Perspektiven aus allen drei Religionen in den Blick und werden exempla-
risch miteinander ins Gespräch gebracht. An einigen Stellen bleiben Positionen 



Einleitung 3

aber auch noch unvermittelt nebeneinander stehen, sodass das Buch gleichzeitig 
zur komparativen Weiterarbeit einlädt.

Bei dieser Weiterarbeit wird es vor allem wichtig sein, die hermeneutischen 
Weichenstellungen innerhalb der islamischen und jüdischen Theologie im deut-
schen Sprachraum komparativ und dialogisch zu reflektieren. Gerade die islami-
sche Theologie ist derzeit noch in einer Suchbewegung, wie entschieden sie den 
Weg historischer Kritik und literaturwissenschaftlicher Analyse des Korans mit-
vollziehen will, der sich vom westlichen Wissenschaftsverständnis her nahelegt. 
Damit hängt die Frage zusammen, in welches Verhältnis sie sich zur biblischen, 
rabbinischen und patristischen Tradition setzen will. Denn diese Traditionen 
sind es ja, die in einer historischen Perspektive in den Verstehenszusammen-
hang des koranischen Textes aufgenommen werden müssen. Wir erleben auch 
in diesem Band bereits einen spürbaren Aufbruch auf islamischer Seite, der die 
klassische Überbietungshermeneutik verlässt und stattdessen die biblischen 
Traditionen als eigenständige und bedeutsame Grundlage des Korans würdigt. 
Es ist aber noch offen, ob dieser neue hermeneutische Weg charakteristisch für 
die islamische Theologie in Europa werden wird, und vor allem ist offen, welche 
Ergebnisse sich daraus für die muslimische Identitätsbildung ergeben.

Christliche Theologie, die entsprechend der Grundentscheidung komparati-
ver Theologie nicht schon vor dem Dialog wissen kann, wie das Verhältnis zu 
anderen Religionen zu bestimmen ist, wird hier wach und interessiert die inner-
islamischen Debatten begleiten und daraufhin dann auch die eigene Herme-
neutik überprüfen. Sie kann im Bewusstsein der unseligen kolonialen Tradition 
westlicher Wissenschaft gegenüber muslimisch geprägten Ländern an dieser 
Stelle nur zurückhaltend agieren und sollte auf den jeweiligen muslimischen 
Partner bzw. die jeweilige Partnerin hören, um von dort in großer Offenheit 
Anregungen für die eigene Hermeneutik zu erhalten.

Hier liegt ein charakteristischer Unterschied zum jüdisch-christlichen Ver-
hältnis, für das sich eine neue Form von Israeltheologie bereits aus rein inner-
christlichen Gründen nahegelegt hat und gerade im deutschen Sprachraum mit 
Nachdruck entwickelt wurde. Aber auch dort werden die Stimmen lauter, die 
beklagen, dass noch nicht hinreichend versucht wird, die rabbinische Herme-
neutik für die eigenen exegetischen Bemühungen fruchtbar zu machen und sie 
konstruktiv in die eigene Theologie einzubeziehen. Zu groß ist noch die Angst, 
in die alten Fallen der Enteignung jüdischen Denkens zu geraten, so dass sich 
christliche Theologie nach wie vor schwer damit tut, von der jüdischen zu lernen.

Offenbar stehen wir erst am Anfang eines lebendigen Miteinanders der drei 
monotheistischen Theologien, die sich durch die je anderen Theologien neu zu 
entdecken beginnen. An dieser Stelle ist es erst einmal entscheidend, einander 
zu Wort kommen zu lassen und miteinander ins Gespräch zu kommen. Eben 
dies soll mit diesem Band versucht werden und es sollen durch die Auswahl der 
Autoren und Themen bewusst ganz unterschiedliche Akzente gesetzt werden.
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Insgesamt will das vorliegende Buch die gegenwärtige Schrifthermeneutik 
der drei großen monotheistischen Religionen unter der Fragestellung einer auf-
geklärten Normativität darstellen und vergleichen. Dabei stehen drei Leitfragen 
im Zentrum, die das Buch zugleich untergliedern: 1. Kann die jeweilige Heilige 
Schrift auch heute noch, d. h. unter den Bedingungen historisch-kritischer For-
schung, als Wort Gottes verstanden werden – und wenn ja, wie? 2. Welche her-
meneutischen Methoden sind in der Exegese hilfreich, wenn man die Norma-
tivität der Schrift voraussetzt, aber auch um das historische Gewordensein der 
Texte weiß? 3. Kann man heute noch für konkrete ethische Fragen auf Heilige 
Schriften zurückgreifen – und wenn ja, wie?

Der erste Teil unseres Buches, der dem Verständnis der jeweiligen Heiligen 
Schrift als Wort Gottes nachgeht, wird eröffnet durch einen programmatischen 
Beitrag des Wiener evangelischen Systematischen Theologen Ulrich H. J. Kört-
ner, der Fleisch- und Schriftwerdung des Wortes Gottes aus christlicher Sicht 
auf einer prinzipientheoretischen Ebene bedenkt und daraus Ableitungen für 
das christliche Kanonverständnis macht. Die in Chapel Hill lehrende muslimi-
sche Feministin und Islamwissenschaftlerin Juliane Hammer gibt in ihrem Bei-
trag einen Überblick über feministische Zugänge zur Koranhermeneutik und 
analysiert Beispiele feministischer Praxis im US-amerikanischen Islam und in 
muslimischen Ländern. Beide Texte diskutieren die Vorstellung von Gott als 
Autor der Schrift und reflektieren die besonderen Dynamiken der Verschriftung 
im Leben der Glaubensgemeinschaften. Indem sie beschreiben, wie deshalb der 
Konflikt der Interpretationen gerade angesichts der Offenbarung Gottes unaus-
weichlich ist, bieten sie ein Drittes neben einem fundamentalistischen Schrift-
verständnis und einem rein kulturwissenschaftlichen, das den Orientierungs-
charakter der Schrift für die Glaubenden auflösen würde. In ihrer Replik auf die 
beiden Beiträge bemühen sich der Potsdamer jüdische Theologe Daniel Kroch-
malnik und Klaus von Stosch in seiner Eigenschaft als katholischer komparati-
ver Theologe darum, jüdische Perspektiven zum Thema zu skizzieren, die das 
Spannungsverhältnis von Schriftlichkeit und Mündlichkeit der Heiligen Schrift 
aufgreifen und jüdische Zugänge zu einer möglichen Verleiblichung des Wortes 
Gottes aufzeigen.

Nach dieser ersten fundamentaltheologisch gehaltenen Annäherung an die 
Schrift als Wort Gottes widmet sich der zweite Teil des Buches der Eruierung, 
mit welchen Methoden man sich in den verschiedenen Religionen normativ 
verstandenen Schriften annähern kann. Der Paderborner sunnitische Koran-
exeget Zishan Ghaffar entwickelt seinen historisch-kritisch konturierten Zugang 
zur Koranhermeneutik zunächst in propädeutischer Absicht in Auseinanderset-
zung mit zeitgenössischen christlich-theologischen Exegesetypen, um ihn dann 
am Beispiel der Analyse der Sure 4 zu konkretisieren. Dem setzt der in Teheran 
lehrende schiitische Exeget Mohammad Kazem Shaker seine eher literaturwis-
senschaftlich inspirierte Philosophie der Polysemie für die Koranhermeneutik 
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entgegen. In ihrer Response auf beide Beiträge bietet die Zürcher Theologin 
Friederike Kunath eine Würdigung beider Zugänge aus Sicht der modernen 
christlichen Exegese und formuliert erste Rückfragen. Auf diese Weise sind 
auch im zweiten Teil des Bandes wieder die Perspektiven aller drei Religionen 
präsent; Islam und Christentum kommen exemplarisch ins Gespräch. Ghaffar 
und Shaker stehen für Rezeptionen unterschiedlicher Aspekte der modernen 
Schrifthermeneutik im Islam und bilden zudem die Perspektiven innerhalb und 
außerhalb der westlichen Hemisphäre exemplarisch ab. In beiden Fällen findet 
ein Methodentransfer von der christlich-jüdisch geprägten westlichen Tradi-
tion her statt, der zugleich charakteristische Neuaufbrüche in der islamisch-
theologischen Hermeneutik mit sich bringt. Kunath sorgt dafür, dass in dem 
Kapitel wirklich konkrete Rückkopplungen stattfinden und das hermeneutische 
Gespräch zwischen den Autoren in Gang kommt.

Der dritte Teil unseres Buches, der sich mit der ethischen Orientierungs-
funktion der Heiligen Schriften auseinandersetzt, wird von der in Paderborn 
lehrenden jüdischen Rabbinerin Elisa Klapheck eröffnet. Sie setzt sich mit der 
Re-Kanonisierung des rabbinischen Schrifttums in jüdischen Gegenwartsdis-
kursen auseinander und zeigt, wie von hier aus über eine produktive Ambiva-
lenz gegenüber göttlichen Geboten ein beziehungsreicher Pluralismus unter-
schiedlicher Positionen möglich ist; eine Ethik ergibt sich erst aus dem im Leben 
erfahrenen Konflikt von göttlichen Geboten. Ihr folgt ein Beitrag des in Qom 
lehrenden muslimischen Religionsphilosophen Seyed Hassan Eslami Ardakani, 
der die ethische Orientierungskraft des Korans anhand seiner Version der Dar-
bringung von Abrahams Sohn auf die Probe stellt; Aussagen heiliger Schriften, 
die unserer ethischen Urteilskraft widersprechen, dürfen nicht blind übernom-
men werden, sondern müssen durch unser Verständnis von Gerechtigkeit und 
Verantwortlichkeit interpretiert werden. Die christliche Perspektive wird im 
dritten Teil durch die Zürcher evangelische Systematische Theologin Christi-
ane Tietz eingebracht, die mithilfe der Unterscheidung von Buchstabe und Geist 
zu klären versucht, inwiefern man ethische Orientierung aus der Bibel gewin-
nen kann; es ist der Gedanke eines ethischen Richtungspfeils der Texte, der hier 
in rezeptions ästhetischen Überlegungen geltend gemacht wird. Abgeschlossen 
wird der dritte Teil vom Versuch des Bonner katholischen Systematikers Klaus 
von Stosch, die Frage nach Ableitungen ethischer Normen aus der Heiligen 
Schrift durch Einsichten des Dialogs mit dem Islam bereichern zu lassen. Er 
zeigt, dass die ethische Verpflichtungskraft der Bibel darin besteht, die Glauben-
den in den Dienst dafür zu nehmen, ein Zeichen der Menschenfreundlichkeit 
Gottes zu werden. Alle Beiträge in diesem Teil wenden sich gegen die These, aus 
heiligen Texten könnten direkt allgemeine ethische Normen abgeleitet werden, 
und halten gleichwohl an der ethischen Normativität dieser Texte fest. In ihnen 
geht es um ein von der Gottesbeziehung getragenes und an ihr ausgerichtetes 
Leben, zu dem die Bildung ethischer Urteile und das Bearbeiten von ethischen 
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Konflikten hinzugehört. So entwickelt sich eine Normativität heiliger Schriften, 
die komplexer und lebensgesättigter ist als eine einlinige Zitation von Einzel-
aussagen.

Auf diese Weise entsteht in den drei Teilen ein Panorama von Eindrücken aus 
allen drei Religionen, die jeweils zu ersten komparativ-theologischen Gehver-
suchen bzw. ersten religionsübergreifenden Gesprächseröffnungen verdichtet 
werden.



Teil 1: Die Heilige Schrift als Wort Gottes





1 Nordhofen, Eckhard, Das Wort ist Fleisch geworden. Klaus Berger, sein „Jesus“-Buch 
und das Wunder von Weihnachten, in: Die Zeit Nr. 53 vom 22.12.2004, 43.

2 Joh 1,18; so auch 1 Joh 4,12.

Gott im Wort

Schrift und Offenbarung im Christentum

Ulrich H. J. Körtner

1. Das Medienproblem des Monotheismus

„Seit es ihn gibt, hat der Monotheismus ein Medienproblem“,1 wie Eckhard 
Nordhofen diagnostiziert. Wie kann ein Gott, der kein Ding in der Welt, viel-
mehr ihr Schöpfer und Seinsgrund ist, zur Darstellung gelangen und erfahr-
bar werden? Und in welchem Verhältnis stehen das Medium bzw. die Medien, 
durch die er präsent werden soll, zu Gott selbst? Wie lässt sich vermeiden, dass 
das Offenbarungsmedium zu Gott in Konkurrenz tritt? Wie also lässt sich ein 
exklusiver Monotheismus überhaupt schlüssig denken?

Der Prolog zum Johannesevangelium spricht das Medienproblem des Mono-
theismus in visueller Hinsicht an: „Niemand hat Gott je gesehen.“2 Jede bildliche 
Darstellung wäre dem Gott Israels, von dem hier die Rede ist, unangemessen. 
Das alttestamentliche Bilderverbot schließt das Kultbild als Medium der Got-
tespräsenz aus. Dass sich im Christentum auch eine bilderfreundliche Theologie 
und Praxis entwickeln konnte, darf nach ostkirchlicher Lesart nicht als Leug-
nung des Bilderverbotes, sondern muss – im Hegelschen Sinne des Wortes – als 
seine Aufhebung verstanden werden, die in der Fleischwerdung des göttlichen 
Logos ihren Grund und ihre Legitimation findet.

Niemand hat Gott je gesehen – wohl aber gehört, wenn man der alttestament-
lichen und der neutestamentlichen Überlieferung glauben darf. Namentlich die 
protestantische Tradition begreift das Christentum als Religion des Wortes. Sie 
achtet in besonderer Weise darauf, dass im Alten wie im Neuen Testament Gott 
als Redender vorgestellt wird, wobei die Kommunikation zwischen ihm und 
dem Menschen durch Gottes Reden zuallererst initiiert wird. Der angeredete 
Mensch ist zunächst ein Hörender, bevor er selbst zum Sprecher wird: Gott 
spricht, der Mensch hört und antwortet, wobei das Gebet wie der Gehorsam 
gegenüber dem göttlichen Gebot als Antwort des Menschen gedeutet werden.
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3 Vgl. Tworuschka, Udo (Hg.), Heilige Schriften. Eine Einführung, Darmstadt 2000.
4 Unter dem Titel „Gott im Wort“ hat Joachim Ringleben die Theologie Martin Luthers als 

eine Theologie des Wortes Gottes rekonstruiert, die sich von der Wort-Gottes-Theologie Karl 
Barths gravierend unterscheidet. Anders als die Theologie Barths ist Luthers Theologie nach 
Ringleben vom Phänomen der Sprache aus entworfen, einschließlich ihrer sinnlichen Züge wie 
Stimme und Atem. Vgl. Ringleben, Joachim, Gott im Wort. Luthers Theologie von der Sprache 
her (Hermeneutische Untersuchungen zur Theologie 57), Tübingen 2010 (Studienausgabe 2014).

Das göttliche Wort ist freilich wiederum auf eine mediale Vermittlung ange-
wiesen, sei es die prophetische Rede, sei es die missionarische Verkündigung 
oder sei es das Medium der Schrift. Heilige Schriften gibt es in vielen Religio-
nen.3 In den monotheistischen Religionen von Judentum, Christentum und 
Islam gilt die Schrift als besonderes Medium göttlicher Präsenz oder als Offen-
barungszeugnis. Die Stellung der Schrift als Offenbarungsmedium unterschei-
det sich in den drei monotheistischen Religionen aber nicht unerheblich. Daraus 
erklären sich nicht nur die z. T. gravierenden Unterschiede in der Hermeneutik, 
sondern auch solche im Verständnis des Monotheismus selbst.

Nach christlichem Glauben ist das Medium der letztgültigen Offenbarung ein 
Mensch: Jesus von Nazareth. Er ist nicht etwa nur der Verkünder des göttlichen 
Wortes, so wie es die alttestamentlichen Propheten waren oder nach islamischem 
Glauben auch Mohammed, sondern er gilt dem christlichen Glauben als Gottes 
Wort in Person. Bevor wir der Frage nachgehen, weshalb nach christlicher Auf-
fassung neben diesem Offenbarungsmedium das Medium der Schrift vonnöten 
ist, nämlich die Bibel als normativer Text oder genauer gesagt: ein Kanon norma-
tiver Schriften, bestehend aus Altem und Neuem Testament, und wie sich Schrift 
und Offenbarung Gottes in Jesus von Nazareth zueinander verhalten, möchte 
ich zunächst klären, was die Wendung „Gottes Wort in Person“ zu bedeuten hat.

2. Gottes Wort in Person

„Im Anfang war das Wort“, so beginnt das Johannesevangelium, „und das Wort 
war bei Gott und Gott selbst war das Wort“ (Joh 1,1). In Anspielung auf Gen 1,1 
führt der Prolog des Evangeliums weiter aus, dass durch dieses Wort – im Grie-
chischen steht lo,goj / lógos – alles gemacht ist (Joh 1,3). Wenn es im Schöp-
fungsbericht Gen 1 heißt: Gott sprach und es ward, dann ist das Wort nicht etwa 
nur das Medium oder Werkzeug Gottes, sondern die Weise seines Handelns. 
Gott handelt durch das Wort und im Wort. In diesem Sinne ist Gott im Wort.4 
So jedenfalls lässt sich die Deutung von Gen 1 verstehen, die der Prolog zum 
Johannesevangelium dem Geschehen gibt.

Nun gehört zu den Schwierigkeiten, welche die Rede vom Wort Gottes der 
Systematischen Theologie bereitet, nicht nur der zum Teil poetische oder meta-
phorische Charakter solcher Rede schon in der biblischen Tradition, sondern 
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